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werden sönne; wobei die Mannigfaltigkeit nnd das
Werden der Dinge geleugnet wurde. In der Ver-
theidignng dieser Lehre gegen dix Resultate der
Erfahrung zeigte sich die zweite Seite des Euklei-
bes, die sophistische Dialektik, die mit Zurücksetzung
der Ethik und Physik von seinen Nachfolgern
Enbnlides und Diodoros Kronos weiter ausge¬
bildet wurde und der Schule deu Namen der
’Eqlotikol oder Aialwiiv-Qi verschaffte. Er soll
6 Dialoge verfaßt haben (Diog. Laert. 2, 108.),
die verloren sind. — 3) berühmter Mathematiker,
lebte um 300 v. S. in Alexandrien; von seinen
Lebensverhältnissen ist nichts bekannt. Er verfaßte:
1) ZroLxtict (elementa matkeseos) in 13 Büchern,
denen Hypsikles um 170 v. C. ein 14. und 15.
hinzufügte (herausg. von (Sanierer und Hanber.
2 Bde., 1824 ff., von Neide, 1825, von August,
2 Bde., 1829). Diese Elemente brachten frühere
Versuche in Vergessenheit und wurden ungeachtet
einzelner Unrichtigkeiten bis in die neuesten Zeiten
als Muster eines Lehrbuches angesehen. Proklos
und Theon von Alexandrien schrieben darüber
Commentare; auch Boetius folgt hauptsächlich die¬
ser Schrift. Nach den Arabischen Übersetzungen
sind die ersten lateinischen Bearbeitungen gemacht,
durch welche diese ©Christ im Mittelalter bekannt
wurde.— 2) /leSo^hot (data), Zusammenstellung
der für die einzelnen Fälle der geometrischen Ana¬
lysis gegebenen Stücke, in 90 (95) Sätzen; 3) I7o=
Qi6[iaxa, in Bruchstücken bei Pappos erhalten. An¬
dere mathematische Schriften sind verloren gegan¬
gen. Auch zwei Schriften über die Theorie der
Musik werden ihm beigelegt. Sicherer ist die Echt¬
heit eines erhaltenen astronomischen Werkes, 3&amp;gt;ai-
v6[itvu betitelt. Gesammtausgaben seiner Werke
zuletzt vou Gregory (1703) und Peyrard (1814).

Eukrates, EvxQarrjs, zur Zeit Kleons, der
sein Gegner war, in Athen einer der angesehensten
Demagogen. Im Kampfe mit Kleon stand sein
Sohn Diodotos ihm treu zur Seite. Thue. 3, 41 s.
Ueber seinen Stand s. Ar ist. Equit. 129.

Eumaios s. Odysseus, 7.
Eumelos 1) s. Ad meto s.— 2) epischer Dich¬

ter ans Korinth, um 750 v. E., dichtete Koqlv&amp;amp;luhü,
wovon eine prosaische Bearbeitung dem Pausanias
vorgelegen hat, Evqcütilu (die Sage von Europa
und der Gründung von Theben), Bovyovia, Tl-
ravo[iaiia und a. Sammlung der spärlichen
Bruchstücke von Markschessel: Hesiodi, Eumeli,
Cinaethonis, Asii et carmiuis Naupactii frag-
menta (1840). Abhandlung von Wilisch (1875).

Eumeneia, Eviiivsiu od. Ev^fvia, Stadt in
Phrygien an der Straße von Dorylaion nach
Apameia, von Attalos II. gegründet unb nach sei¬
nem Bruder unb Vorgänger Eumenes II. benannt,
j. Jschekli. Eutr. 4, 2. Strab. 12, 576.

Eumenes, Ev^hrjs, 1) aus Karbia in Thra¬
kien, geb. 363 v. C, stammte (Nej). Eum. 1.) aus
einer angesehenen Familie. Da sein Vater mit
König Philipp von Makebonieu in freundschaft¬
licher Verbinbnng staub, kam Eum. als zwanzig¬
jähriger Jüngling an ben Hof unb würbe Ge¬
heimschreiber bes Königs (bis znm Tobe besselben,
336). Gleiches Ansehen genoß er bei Alexanber
b. Gr , welcher seine Fähigkeiten, Treue unb Klug¬
heit nach Verbieust zu schätzen wußte. Desto mehr
haßte ber makebonische Abel in ihm ben Griechen
unb behanbelte ihn ost mit großer Abneigung,
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obgleich seine Klugheit, in der jene Schlauheit und
Verschlagenheit sahen, dieselbe unschädlich zu machen
wußte. Alexander selbst mußte nicht selten ein
greifen, um ben Haß bes Abels gegen Eum. zu
beschwichtigen unb namentlich seinen Liebling He-
phaistiou zur Friebferiigkeit gegen benselben zu
stimmen. Nicht mit Unrecht indeß warfen die
Makedonier betn Karbianer Habsucht unb Geiz vor.
Wie hoch Alexanber ihn hielt, bewies er ans ber
großen Hochzeit zn Susa, auf ber er ihn mit
einer Schwester seiner eigenen persischen Gemahlin
Barsine vermählte. Flut. Eum 2. Curt. 10, 4.
Jeboch zeigte Eum. sich bei Lebzeiten Alexanders
mehr, wie es scheint, als Staatsmann, denn als
Feldherr. Letztere Eigenschaft entwickelte er in
Verbindung mit ersterer in glänzender Weise erst
nach Alexanders Tode, als grenzenlose Verwirrung
über das mühevoll erkämpfte und seines Hauptes
beraubte Reich hereinzubrechen drohte. Bei bem
sofort cintretenben Streite um bie Herrschaft ent¬
hielt er sich als Grieche jeber Theilnahme, wirkte
aber, als Thätlichkeiten bevorstanben, zur Aus¬
söhnung {Flut. Eum. 3.) unb schloß sich eng an
beit Reichsverweser Perbikkas uud au das von
diesem vertretene königliche Hans an, weshalb er
bei der folgenden Theilung der Provinzen Kap-
padokien unb bie angrenzenben Theile erhielt, bie
er aber erst erobern sollte. Curt. 10, 10. An betn
Zuge bes Leonnatos nach Europa Theil zu nehmen,
lehnte er ab (322), unterwarf seine Satrapie, in
ber er sich eilt tüchtiges eingeborenes Heer bildete
{Flut. Eum. 4.), erhielt von Perbikkas eine Ver¬
größerung derselben vor dessen Zuge gegen Pto-
lemaios (Nep. Eum. 3.) unb übernahm in besten
Abwesenheit bie Vertheidigung Asiens gegen Aii-
tipater und Krateros. Er besiegte in diesem Kriege
zuerst den Satrapen Neoplolemos von Armenien
und hernach, als die Unterhandlungen mit Anti¬
pater und Krateros sich zerschlagen hatten, auch
den letztem, im I. 321. Flut. Eum. 8. Diod.
Sic. 18, 29. In derselben Schlacht töbtete Eum.
im persönlichen Kampfe den zum Krateros gesto¬
ßenen Neoplolemos, während Krateros von einem
Thraker erschlagen wurde. Nep. Eum, 3 f. Diod.
Sic. 18, 30 f. Just. 13, 8. Da aber die in Eume¬
nes' Heere dienenden Makedonier über den Tod
des bei ihnen sehr beliebten Krateros tief betrübt
waren, ließ Eum. die Leiche seines ehemaligen
Freundes feierlich bestatten. Nichtsdestoweniger
trat seitdem die Abneigung der Makedonier gegen
Eum. immer schärfer hervor, und derselbe wurde,
als die Nachricht von Krateros' Fall bald nach
des Perbikkas Ermorbung nach Aegypten gelangte,
dort.nebst vielen anderen Anhängern des Reichs¬
verwesers geächtet, vertheidigte aber auch fortan
die königliche Sache mit Talent und (Srfolg_ und
bildete sich in feinen Gebieten ein zuverlässiges
Heer, mit dem er dem Antigonos, der seitdem
immer mehr unb mehr hervortrat, bie Spitze bot
uttb von 319—316 einen ruhmvollen unb zum
Theil glücklichen Kamps gegen ihn bestaub. Aufs
glänzendste bewährte E. sein Feldherrntalent nicht
nur in großem Schlachten, sonbern auch in ber
Vertheidigung ber uneinnehmbaren Bergfestung
Nora in Kappadokien, aus welcher er endlich heim¬
lich entwich. Er hatte währenb feiner Einschließung
in Nora bie größten Beweise von Muth, Schlau¬
heit unb Erfinbungsgabe gegeben, zugleich aber


